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      Ich hegte seit Langem den Verdacht, dass der größte Vorteil, die fünfte Bennet-Schwester zu sein, darin besteht, dass niemand erwartet, man werde etwas von Bedeutung sagen.

      Dieser Umstand, der von anderen häufig als bedauerlich betrachtet wird, hat jedoch seine Vorzüge. Eine Person, die übersehen wird, erhält zugleich die Erlaubnis zu beobachten.

      Und ich beobachte in der Tat sehr genau.

      Die Angelegenheit wurde mir erstmals an einem Nachmittag in Longbourn während des Tees deutlich.

      Unser Salon war vom warmen Licht des späten Nachmittags erfüllt, die Fenster standen zum Garten hin offen, wo die Rosen eben begonnen hatten, in sommerlicher Blüte zu stehen. Das Teetablett war auf dem niedrigen Tisch aufgestellt worden, und Hill hatte gerade die ersten Tassen eingeschenkt, als Lydia mit jener Art von Begeisterung zu sprechen begann, die jede Unterbrechung unmöglich macht.

      "Ich erkläre," rief Lydia, während sie ihr Hütchen ohne die geringste Rücksicht auf dessen Bänder auf das Sofa warf, "die Offiziere werden mit jedem Tag unterhaltsamer. Colonel Forster versichert, dass es nächste Woche ein Souper geben wird, und wenn Mama es erlaubt, werde ich ganz gewiss hingehen."

      Mama faltete entzückt die Hände.

      "Ein Souper! Nun, ich sehe keinen Grund, warum du nicht gehen solltest. Offiziere sind überaus angenehme Gesellschaft."

      Jane lächelte mit ihrer gewohnten sanften Höflichkeit, obgleich sie ihre Tasse noch nicht einmal erhoben hatte. Mary saß mit vollkommen geradem Rücken da und sah beinahe so aus, als bereite sie sich darauf vor, eine Betrachtung über die moralischen Folgen von Souper-Einladungen vorzutragen. Lizzy lehnte sich gegen die Armlehne ihres Stuhles, die Augen hell vor Belustigung.

      Lydia jedoch bedurfte keiner Ermunterung.

      "Ich sagte ihnen," fuhr sie fort, während sie sich selbst Tee einschenkte, ohne abzuwarten, bedient zu werden, "dass unsere Nachbarschaft entsetzlich langweilig wird, wenn die Miliz nicht ordnungsgemäß für unsere Unterhaltung sorgt."

      Sie lachte laut über ihre eigene Bemerkung.

      Ich saß neben dem Fenster, die Tasse in meinen Händen.

      Niemand fragte nach meiner Meinung.

      Das war nichts Ungewöhnliches.

      Ich nahm einen Schluck Tee und betrachtete den Raum.

      Es war eine Gewohnheit, die ich seit einiger Zeit gepflegt hatte, und ich hatte kürzlich entdeckt, dass sie eine höchst befriedigende Beschäftigung darstellte.

      Lydia sprach erneut.

      "Ich frage mich, ob Mr. Darcy zur nächsten Gesellschaft erscheinen wird," sagte sie mit übertriebener Ungeduld. "Obwohl ich mir kaum vorstellen kann, warum es jemanden kümmern sollte. Er ist der stolzeste Mann, der je gelebt hat."

      Lizzy hob die Augenbrauen.

      "Ich glaube, wir haben diese Ansicht bereits vor einigen Wochen festgestellt," erwiderte sie trocken.

      Lydia warf den Kopf zurück.

      "Nun, sie bleibt vollkommen wahr."

      Bei der Erwähnung von Mr. Darcys Namen beugte Lizzy sich leicht in ihrem Stuhl vor.

      Die Bewegung war klein.

      So klein, dass niemand sonst sie zu bemerken schien.

      Doch ich bemerkte sie.

      Meine Schwester beugte sich selten auf diese besondere Weise vor, es sei denn, sie beabsichtigte, mit jemandem zu streiten.

      "Ihr müsst zugeben," fuhr sie mit heiterem Schelmenmut fort, "dass Stolz nicht immer unerquicklich ist. Richtig angewandt kann er recht unterhaltsam sein."

      Jane lachte leise.

      Mama runzelte die Stirn und blickte von einer zur anderen.

      "Ich kann mir nicht vorstellen, welche Unterhaltung im Stolz liegen soll," sagte sie.

      Lizzy lächelte lediglich und nahm einen Schluck Tee.

      Doch ich beobachtete sie, und während ich sie beobachtete, begann ich nachzudenken.

      Denn ich hatte etwas Ähnliches bereits zuvor gesehen.

      Nicht in Longbourn.

      Sondern anderswo.

      Meine Gedanken kehrten zu einem Abendessen in Netherfield einige Wochen zuvor zurück.

      Der Tisch war an jenem Abend sehr lebhaft gewesen. Mr. Bingley hatte, wie es seiner Gewohnheit entsprach, seine Aufmerksamkeit ganz Jane gewidmet, und Lydia hatte sich damit unterhalten, die Offiziere mit großer Begeisterung zu loben.

      Mr. Darcy jedoch hatte nur sehr wenig gesprochen.

      Stattdessen hatte er meine Schwester aufmerksam beobachtet.

      Nicht offen — ein Gentleman würde so etwas niemals tun. Doch häufig.

      Wann immer Lizzy sprach, neigte sich sein Kopf ganz leicht in ihre Richtung. Wenn sie lachte, schien er innezuhalten, als verlange der Klang eine sorgfältige Betrachtung.

      Und meine Schwester, der es niemals an Meinungen zu irgendeinem Thema mangelte, erschien besonders lebhaft, wenn sie mit ihm sprach.

      An jenem Abend hatten sie das Thema von Stolz und Eitelkeit mit solcher Lebhaftigkeit erörtert, dass Jane sich genötigt sah, mit einer sanften Bemerkung einzugreifen, bevor die Diskussion allzu lebhaft wurde.

      Damals hatte ich die Bedeutung dieses Augenblicks nicht verstanden.

      Doch nun, da ich still am Fenster in Longbourn saß, erkannte ich es ganz deutlich.

      Lizzy und Mr. Darcy waren in hohem Maße miteinander beschäftigt.

      Mehr beschäftigt, in Wahrheit, als einer von beiden zuzugeben bereit schien.

      Lydia sprach weiterhin über die Offiziere.

      Mary begann, während sie mit ihrer Bibel gestikulierte, zu erklären, dass übermäßige Bewunderung für rote Uniformröcke zu moralischem Verfall führen könne.

      Mama fragte, ob das Souper vielleicht Musik beinhalten würde.

      Niemand bemerkte, dass ich meine Tasse abgestellt hatte. Ebenso wenig, dass ich zu lächeln begonnen hatte.

      Denn die Wahrheit war plötzlich und auf die erfreulichste Weise offensichtlich geworden.

      Lizzy und Mr. Fitzwilliam Darcy waren ineinander verliebt.

      Sie hatten es lediglich noch nicht erkannt.

      Diese Entdeckung war so befriedigend, dass ich mich veranlasst sah, die Angelegenheit weiter zu untersuchen.

      Ich sagte nichts.

      Natürlich nicht.

      Man darf niemals vorschnell Erklärungen abgeben, wenn sorgfältige Beobachtung größere Gewissheit hervorbringen kann.

      Stattdessen saß ich still, während das Gespräch drei völlig unnötige Themen durchlief und schließlich mit Lydias Entschluss endete, ein neues Band zu erwerben.

      Erst als der Tee beendet war und der Raum sich zu leeren begann, erhob ich mich von meinem Platz.

      Lizzy hielt neben mir inne, als sie den Raum durchquerte.

      "Du bist heute Nachmittag sehr still, Kitty; das ist ganz unähnlich dir," sagte sie und blickte mit belustigtem Ausdruck zu mir hinab.

      "Ich habe zugehört," erwiderte ich.

      Sie neigte den Kopf.

      "Lydia?"

      "Teilweise."

      Sie lachte und setzte ihren Weg fort.

      Ich blieb am Fenster stehen, während meine Gedanken und Beobachtungen sich in meinem Kopf wie die interessanteste Geschichte überhaupt bewegten.

      Denn wenn Lizzy und Mr. Darcy tatsächlich ineinander verliebt waren — und ich war nun völlig davon überzeugt, dass sie es waren —, so erschien es höchst erstaunlich, dass keiner von beiden diese Tatsache bislang entdeckt hatte.

      Dies, so überlegte ich, war höchst bedauerlich.

      Und zugleich vollkommen unnötig.

      Später an jenem Abend, als das Haus still geworden war und die Lampen angezündet worden waren, zog ich mich in das Zimmer zurück, das ich mit meiner Schwester Lydia teilte.

      Der Mond hing niedrig über dem Garten, und die Nachtluft, die durch mein offenes Fenster hereindriftete, trug den Duft der Rosen mit sich.

      Ich schloss die Tür leise hinter mir und setzte mich an meinen kleinen Schreibtisch.

      Aus der Schublade zog ich ein kleines Notizbuch hervor, das ich erst kürzlich begonnen hatte zu führen.

      Es war kein großes Buch.

      Lediglich ein bescheidener Band mit schlichtem Einband.

      Doch es hatte sich bereits als sehr nützlich erwiesen.

      Ich schlug es auf der ersten leeren Seite auf.

      Dann tauchte ich meine Feder in die Tinte.

      Seit einiger Zeit hatte ich beabsichtigt, meine Beobachtungen über die Gesellschaft niederzuschreiben.

      Der heutige Abend schien ein vortrefflicher Augenblick zu sein, damit auf angemessene Weise zu beginnen.

      Oben auf die Seite schrieb ich:

      
        
        Kitty Bennets Grundsätze der Werbung

      

      

      Der Titel machte sich außerordentlich gut.

      Ich betrachtete die Angelegenheit einige Augenblicke lang nachdenklich, ehe ich fortfuhr.

      Denn es schien mir, dass die erste Regel sich mit der wesentlichen Schwierigkeit befassen müsse, die mich an jenem Nachmittag zu meiner Entdeckung geführt hatte.

      Nämlich damit, dass Menschen, die verliebt sind, diesen Zustand bei sich selbst nur selten erkennen.

      Mit sorgfältiger Aufmerksamkeit schrieb ich:

      
        
        Erste Regel

        Romantische Zuneigung wird am leichtesten von außenstehenden Beobachtern erkannt.

      

      

      Ich hielt inne, um den Satz zu bewundern.

      Er besaß sowohl Eleganz als auch Genauigkeit.

      Dann fügte ich einen weiteren hinzu.

      
        
        Zweite Regel

        Personen, die romantische Zuneigung empfinden, bedürfen häufig der Unterstützung, um diese Tatsache zu erkennen.

      

      

      Diese Regel, so empfand ich, traf die Lage zwischen Lizzy und Mr. Darcy vollkommen.

      Denn inzwischen war überaus deutlich geworden, dass beide unter einem höchst bemerkenswerten Mangel an Selbstwahrnehmung litten.

      Ich lehnte mich in meinem Stuhl zurück und tippte nachdenklich mit dem Ende der Feder gegen die Seite.

      Das Problem selbst war einfach.

      Zwei verständige Menschen waren ganz offensichtlich ineinander verliebt.

      Und doch hatte keiner von beiden die Angelegenheit anerkannt.

      Die Lösung stellte sich daher mit gleicher Klarheit dar.

      Sie benötigten Unterstützung.

      Und da ich die einzige Person war, die die Lage bislang mit hinreichender Genauigkeit erkannt hatte, ergab sich ganz selbstverständlich, dass die Verantwortung mir zufallen musste.

      Ich blickte erneut auf die Seite hinab.

      Die Regeln waren bereits recht vielversprechend.

      Ich wandte mich der nächsten leeren Zeile zu und fügte unter ihnen noch eine letzte Anmerkung hinzu.

      Die Anwendung der obigen Grundsätze kann mitunter ein gewisses Maß an Diskretion erfordern.

      Ich lächelte.

      Ja.

      Diskretion würde ganz gewiss erforderlich sein.

      Meine Schwester besaß einen scharfen Verstand und nur wenig Geduld für Einmischungen.

      Mr. Darcy schien, nach allem, was ich beobachtet hatte, in gleicher Weise zur Ernsthaftigkeit zu neigen.

      Keiner von beiden würde mir für eine direkte Belehrung danken.

      Das bedeutete, dass meine Bemühungen von Feinfühligkeit geleitet werden mussten.

      Glücklicherweise war eben diese Feinfühligkeit ein weiterer Vorteil dessen, übersehen zu werden.

      Wenn Menschen vergessen, dass man anwesend ist, bemerken sie selten, was man gerade tut.

      Ich schloss das Notizbuch behutsam.

      Draußen vor dem Fenster lag die Nacht vollkommen still.

      Irgendwo im Haus lachte Lydia laut über etwas, das Mama gesagt hatte.

      Ich erhob mich von meinem Stuhl und trat zum Fenster.

      Zwischen meiner Schwester und Mr. Darcy bestanden in der Tat wahre Gefühle.

      Daran hegte ich nun nicht den geringsten Zweifel mehr.

      Die einzige Schwierigkeit bestand darin, dass sie die Wahrheit selbst noch nicht entdeckt hatten.

      Doch das, dachte ich mit beträchtlicher Zufriedenheit, war ein Problem, das ich zu beheben beabsichtigte.

      Still und so sorgfältig, wie es mir nur möglich war.

      Und mit dem größtmöglichen Erfolg.

      Ich konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. Denn schließlich hatte ich die Regeln bereits niedergeschrieben, und Regeln müssen stets befolgt werden.
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      Ein glänzender Plan wird, sobald er einmal gefasst ist, nur selten durch Aufschub verbessert.

      Dies ist ein Grundsatz, den ich beinahe unmittelbar nach der Ausarbeitung von Kitty Bennets Grundsätzen der Werbung entdeckte, obgleich er leider durch den Umstand etwas erschwert wird, dass Lydia und ich ein gemeinsames Schlafgemach teilen.

      Es ist schwierig, heimliche romantische Eingriffe vorzunehmen, wenn die eigene Schwester ihre Strümpfe auszieht, indem sie sie quer durch das Zimmer wirft, und anschließend zwanzig Minuten lang über die Wimpern eines Leutnants spricht.

      An dem betreffenden Abend war Lydia in einem Zustand außergewöhnlicher Lebhaftigkeit aus Meryton zurückgekehrt.

      "Ich versichere dir, Kitty," erklärte sie, während sie vor dem Spiegel stand und mit großem Eifer ihre Haarnadeln ausschüttelte, "Leutnant Denny sagt, die Miliz könnte den ganzen Winter über in der Gegend bleiben."

      "Den ganzen Winter?" wiederholte ich, während ich auf der Bettkante saß und bemüht war, nur mäßiges Interesse zu zeigen.

      "Ja! Stell dir nur das Tanzen vor."

      Sie lachte entzückt bei diesem Gedanken.

      Ich nickte in einer Weise, die ich für mitfühlend hielt, obgleich meine Gedanken sehr weit von den Herren der Miliz entfernt waren.

      Etwas musste, etwas würde getan werden, um diesen beiden verirrten Seelen zu helfen, zueinanderzufinden.

      Und da ich die einzige Person war, die genügend Verstand besaß, die Lage zu erkennen, ergab sich ganz natürlich, dass ich ihnen behilflich sein musste. Welch eine vorzügliche Schwester ich doch

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
        
        
        
      

      

      
      
      
      
      
      
      
      
        
        
        
      

      

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
        
        
        
      

      

      
      
      
      
      
    

  

OEBPS/images/break-rule-gradient-screen.png





OEBPS/toc.xhtml

  
    Inhalt


    
      		Umschlag


      		
        Titelseite
      


      		
        Impressum
      


      		
        Inhalt
      


      		
        1. Kitty der Beobachter
      


      		
        2. Die anonymen Briefe
      


      		
        3. Das Buch in Netherfield
      


      		
        4. Der Spaziergang nach dem Abendessen
      


      		
        5. Kitty sorgt für einen Skandal
      


      		
        6. Gerüchte überall
      


      		
        7. Der Bibliotheksplan
      


      		
        8. Verdacht
      


      		
        9. Die Meryton-Versammlung
      


      		
        10. Carolines Interesse
      


      		
        11. Der Londoner Brief
      


      		
        12. Das Gespräch im Garten
      


      		
        13. Das Notizbuch
      


      		
        14. Kittys Geständnis
      


      		
        15. Kittys endgültige Regel
      


      		
        Kitty Bennetts Prinzipien der Brautwerbung
      


      		
        Mehr von Brightspine Press
      


    


  
  
    
      		Umschlag


      		Titelseite


      		Impressum


      		Inhalt


      		Beginning


      		Mehr von Brightspine Press


    


  




This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



OEBPS/images/german.jpg
Eine Variation von Stolz und

$ T#

Vorurteil






OEBPS/images/heading-swash-laverne-screen.png






